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_'e _'__ 0 STEINSCHNITT BEIM WERKSTEJNBAU, - ABBILDUNG ]-8,0 o

Der Steinschnitt beim Werksteinbau.
Von Regierungsbaumeister 3. D. Lautensack.

(Mit Ahhildungen 1-8 auf SeHe JfJLJ
Zur Herstellung von Bauwerken alls künstlich be

arbeiteten Natmstcincn, sog. Q a cl er TI. Wer k - OdCl
Sc h TI i t t .s t c j n e n. ]st es erforderlich, daß jeder ein
zelne Stein nach Porm lIlld Größe zeichnerisch nusge
tragen und entsprechend bearbeitet wird. Zwar gelten
für elen Verband von Schnittsteinen oder \Verkstückcl1
jm aJJgemeinen dieselben Rege!n. wie für Mauern aus
ZiegeJsteincn. doch kommt HiT die erstere Bauweise eine
Anzahl von Vorschriften in Betracht, deren Beachtung
u11d BefoJgun'!'; unerIäßlich ist. SChOll der Umstand, daß
djc ,W,erksteine in den meisten F[illen Jedigtich zur Ver
blcndung Von Backstein- od,er Betonmauerwerk dienen.
spieJt hJerbei in mancher Hinsicht ein RoHe.

Was' zunächst die ÜTäßcllvcrhältnis.se der \Verk
$tücke anlangt, so hat man zwischen den eigentlichen
:Mi aue r s t ein e n und PI at t e TI zu nntersL:heiden. je
:J1achdem "Länge und Breite, bzw. Länge und Höhe, vor
herrschen. Bei den Platten. Wovon weiter unten die
lRede sein wird, tritt naturgemäß die Breite bzw. Stärke
ganz erheblich hinter den übrigen Abmessungen zurück.
m übrigen pflegt man, -um der Willkür eine Orenze Z11
zie,ben, die Größenverhältnisse, nach bestimmten Grund
satzen zu regeln und zwar wählt man:

1. bei Steinen mittlerer Härte und Festigkeit:
flöhe : Breite = 1 : J.5 bis 2,
flöhe : Länge = 1 : 2 bis I : 3;

2. bei sehr harten und festen Steinen. deren höhe
größe'r als durehsdinittllch 30 eni ist:

flöhe , Breite = 1 : 2 bis 1 , 3,
Höhe , Länge = 1 : 4.

Selbstverständlich handelt es sich hierbei nur
darum, einen ungefähren Anhalt zu geben, der bekannt
Jich in neuerer Zeit keineswegs irr1n:I_er beachtet wird.
Vielmehr begegnet man.' wenigstens bei der Aufführung

von Mallern aus \Verksteinen, nicht selten einer unbe
grÜndeten \Villk[ir. die teils in dcm bedenklichcn Streben
nach Eigenart, teils in einer \' erkennung- des cigentlichen
\Vesens und der schönheitlichen Bedeutung des Stein
schnittes ihren Grund haben mag.

Da der Werkstein nicht nur bei aufgehendem
Mauerwerk, soudern auch bei der Ausführung von Ge
\völbcn und Treppen Verwendung findet, so kommen die
Rege!n des Steinschnittes fÜr alle die:-;e BauteHe gleicher
weise in Frage. Ein Unterschied besteht nur darin, daß
der Werkstein bei aufgehendem Mauerwerk weit häufiger
auftritt als bei allen anderen in Betracht kommenden
Bauanlagen, und es erscheint daher angemcssen. dein
Steinschnitt bei der .Errichtung von M: a 11 ern ans
Werkstücken besondere Beachtung zn schenken.

Hinsichtlich der für einen einwandfreien Steinschnitt
allgemein gültigen RegeJn ist bereits eingangs davon die
Rede gewesen, daß zur Be-arbeitung von Werksteinen
eine genane und g-eometrisch richtige- Zeichnung der ein
ze]nen Steine nach Größe. form und Lage innerhalb des
Verbandes ang:efertigt werden muß. Dieses ..Aus
tragen" der Steine ist um so wichtiger, je mehr ein
'Werkstiick von der Grundform des lJmschließcp4 p.
kleinsten Parallelepipeds abweicht, wie dies namentlich
bei Oewölbesteinen und Treppenstufen häufig vorkomijit.
Dabei hat man auf die Vermeidung allzu spitzer 'YiDk ]
un,d scharfer Kanten. die leicht abbröckeln l1 nd ein u 
schönes Aussehen zur Folge haben, besonderes Augen
merk zu richten.

tIiernach ']{:"Ommen für   _ erwerk au ,W rks,tr n n
d,yT beiZiegelmauerwerk übliche Bl()ck- oder Kreuzver
1:I<'ind in FIa e, und z:y.rar gi9tman,. Ae J1 _Steinen zweck
Ip ß,ig ein angenäh rtes,: o.r ßenv xhältnis ",von J : ?; -,t
Bel minder starken Mimern erhclten die einzelnen
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SteIne eine einheitliche BI eite entsprechend der Mauer
stärke und. des Verbandes wegen, selbstverst5ndIich 1111
gleiche Län e, während m3n bei stärkeren Mauern die
Stefnbreitegleich der halben Maucrstärke macht und
dergestalt mit den Schichten abwechselt, daß die rugen
gedeckt werden. Bei sehr st.1rken Manern. deren Ver
band am besten durch regelmäßigen \\I chsel von
Läurer- und Binderschfchtcll gebildet wird, genÜgt es,
wenn die Br.eite der \Verkstcine einem Drittel der
Mallcrstärke entspricht. Zn beachten ist noch die
RegeL daß man bei GUederungcn deI' einze1nen \Verk
stucke die r'uge nicht in der Mitte, sondern aus ver
schiedenen nahelieg-enden Griinden nach Bild 1 anordnet.
Hinzu kommt die Verbindung der einzelnen Werkstücke
mittels eiserner Klammern, die mit ZeltJe11t verg-ossen
werden und mo so weniger entbehrt werden können.
als die festigkeft einer \Verksteinmaner lediglich auf
dem Eigengewicht der Steine und der bei ihrer <'Be
arbeitung und Herstellung des Verbandes angewendeten
Sorgialt beruht, während deI Mörtel nur eine unterge
ordnete RoHe spielt. ,

Im übrigen ist für die Art des Steinschnittes die
Form der Mauer ausschlaggebcnd, welche man in
gerade, geböschte und zylindrische. sowie in wind
schieTe und kegelfönnige einteilt.

Der bisher ins Auge gefaßten geraden Mauer mit
allseitig lotrechtcn Begrenzungsflächen steht die ge
böschte Mauer am nächstcn, Sie weicht hinsichtlich des
SteinschTIlttes YOll diescl in keiner ,}leise ab. solange der
Böschungswinkel nicht mel1r als ehva JS u beträgt. da
man dann die Lagerfugen ohne "reiteres wa,gerecht
durchführt (Bild 2). Bei größeren Döschungswillkeln
muß man jedoch, l1ln aj[zu scharfe Kanten zu vermeiden,
die Lagerftrgcn dergestalt verbrechen, daß sie mit der
,BÜschungslil1ie einen rechten V./illkel bilden. Dabei liegt
'der Brechpunkt etwa 12 cm von der Bösc.:hungsf1äche
enUcrnt. (Bild 3.)

Auf z}'!indrischc. windschiefe und kege1fÖnnigc
.MaueJl], deren Steinschnitt sinngemäß nach den ObCiJ
besprochenen GrundregeJn durchzufÜhren ist, braucht
hier !licht l1äher eingegangen zu werden, da sie verhält
nismäßig selten vorkommen.

"\Veun bisher lediglich die rein technische Seite des
Steinschnittes behandelt worden ist. so darf dariiber
nicht vergessen werden, daß auch schönheitliche Ge
sichtspunkte die Art des Steinschnittes zu aUcu Zeiten
nicht minder stark beeinflußt haben, eine Tatsache, die
der Beachtung wert erscheint.

Unter BerÜcksichtigung dcs Gesagteil liegt es nalle.
den \Verksteinverband an Hand der den Ziegelverbäll
den anhaftenden Eigentümlichkeiten zu untersucbell und
hiernacb den Standpunkt zu finden,.dcn man fiir die Be
urteilung' von Vlerl(steinverbänden in schönhcitlicher
'R.ichtung einnehmen muß. Zwar ist der Ziegelverband
wegen des einheitlichen Maßes der einzelnen Steine
hne weiteres an eine strenge Ge'setzmäßjgkeH gebun
den, mag es sich IHm um einen schlichten Mauerver
band, wie der Block- und Kreuzverband, oder U111
l\  sterungel1 verschiedener Art handeJn, 9-och is\ gerade
se fi. enschaft VOll vorbildlichem Werte für den
Wej:ksteinvcrb,md im al1gemeinen, wie' denn auch 'bei
gleichzeitiger Verwendung von Werksteinen .und Ziege1n
(ZiegeJrohbali) die Schichtenhöhe des Ziegelverbandes
als GrU11dJÜ.aß für die WerkstÜcke i11 ßetrCicht
köiri.mt. Nichts e,j)seh'eiii.t u!1begründeter 1111d verhängnis
ollei -für den Gesamt indruck eines Wcrkstein'ver,._,. t ._,-. 'i' rr','" u_,' ,;':',

bandes, aJs die seit Jahrzehnten üblicl1e nahezu
schrankenlose \,Vi\1kür in der Behandlung des Stein
schnittes. die geeignet ist, den envünschtcn ruhigen EiR
drnck empfindlich zu stören.

Ein flüchtiger, Rückblick ant die Geschichte dcs
\Vcrkstcinverbandes ]ehrt, daße,ine meh . oder minder
deutlich erkennhare, der Natur des ie\veils verwendeten
Werkstoffes 1111d den konstruktiven' .Erfordernissen ent
sprechende Gesetzmäßigkeit zu a\1en Zeiten bestanden
hat. ßesonders klar und' streng 1 durchgeführt erscheint
diese Gesetzmäßigkeit bei den' in Bild 4 und 5 darge
stellten Beispielen von \Verksteinmauern mit gleichen
bz\v. ungleichen Schichtenhöhen, wie sie namentlich an
elen uns Überlieferten Resten griechischer und römischer
Tempelbauten gefunden worden sind. In keinem der be
kannteren Stilarten herrscht absichtliche Unregelmäßig
keit des Verbandes vor, es sei denn, daß man solche
Bauwerke jn ßctr<1cl1t zjeht, deren Mauerwerk in der
Mitte steht zwischen Bruchsteill- und dem hier ins Auge
gefaßten ,\\1 erkstciul11auerwerk im engeren Sinne. In
allen fällen, wo Unregelmäßip;keiten und WillkÜrlich:.
keiten <Inftreten, namcntlieh bei größeren Wandflächen.
findet man fast immer, daß \venig-stem; die Lagerfl1gen
dnrchlanfen. daß also die GlcichmäRigkeit der Schichten
gewahrt bJeibt, selbst wenn die Stoßfugen nicht nach
bestimmten Gesetzcn angeordnet bzw. verteilt .sind.
Bild 6 zeigt ein Beispiel der französiscben R.enaissance,
das trotz UnregeJmäßigkeii der Fugen die erwähnte Ge
sctzmäRigkeit nicht vermissen läßt, während Bild 7
und 8 zwei Beispiele der italienischen Renaissance dar
stellen. in denen zwar die Einheitlichkeit der Schichten
höhen gew8hrt ist, die Stoßfugen aber unrege!mößig ver
teilt sind. Bemerkenswert erscheint dabei übrigens die
Abnahme der Schichtenhöhen oberhalb der Socke!
fenster, ohnc daR darin eine stren0;C Gesetzmäßigkeit zu
erkennen wäre.

Damit kommen wir zn derjenigen Stilart, die in
einer M'enge hcn-orragencler, lediglich auf die Qeitend
111achUl g der vFand gerichteter Bauwerke. nicht nnr den
schönhcitJichen Wert eines sach!4emäßen, natÜrlichen
lind nngcSl1Chtell SteinscJmittcs klar vor Augen führt,
sondern auch (beim Palast der frührenaissance) durch
ranhe Bearbeitung (Rustika) und Umrahmung bz\\-. Glic
derung der einzelncn \Verksteine die konstruktive Bc
deutun . der \\fand besonders hervorhebt. Die vortie
Renden Beispiele beweisen, wie bereits oben erwähnt,
zur GenÜge, daß der so sehr elwiinschte ruhige Ein
druck einer Wandfläche selbst dann nicht beeinträchtigt
.\vird, wenn die Schichthöhen wechseln und die Stoß
fugen mehr oder weniger wilikÜrlicl1 verteilt sind, sofem
nur die La:z;erfugen ieder Schicht durchlaufen und die
Wand als solche das überg,ewicht behält. Das trifft aber
bei dCI11 Palast der frührenaissance mit seiner recht
eckigen Grundform und den in gleichmäßigen Abständclt
voneinander verteilten fensteröffnungen. dem sachge
mäßen Unterbau (Socke!) und dem abschließenden
oberen f'iauptgcsims in hervorragendem Maße zu.

(Schluß folgt in Nr. 42.)c==o
Holzbeizen als Schmuckmittel.

(Nachdruck verboten.>
A TK. Das Beizen der Hölzer ist heute in der

MöbeltisclÜerei"" il11d Holza.rchitektur von ,ganz .'lnderer
Bedcutung als' t1och vor wenIgen rahrzehl1ten  wfihrend
de:f' Ipt.  ,c:h-2o" .J  re, habel  sich 'ja. altch die grünten Ut!t,
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wäizungen in der Beiztechnik vollzogen. Ursprünglich
'kannte man nur braune Beizen; man suchte die teuren
farbenprächtigen, mebr oder -minder kräftig gefärbten
tropischen flölzer durch Tränkung wohlfeiler heimischer
'fIölzer mit Beizen vorzutäuschen, namentlich auch hell
getönten' Hö}zern dunklere farben töne zu verleihen.
Diese braune, der Natur der meisten tlölzer angemessene
:färbung macJIte es aber erforderlich. die ganze Aus
stattung des Raumes diesem Grundton der Möbel, bzw.
der !Wand- und Deckentäfelung; liSW., anzupassen, wo
durch der freien Phantasie des Architekten und De
-korateurs Fesseln angelegt wurden. Das trat aber erst
deutlich zutage, als sich hervorragende Künstler in den
Dienst des Raumschmuckes steHten, die sicb nun zu
einer hesonderen Kunst entwicke1te. Man erkannte, daß
Licht und Farbe die Umstände sind, die einem l(aum
-eine behagliche oder kalte, eine ernste oder heitere
Stimmung verleihen, und daß es hierzwischen eine groBe
R.eihc VOn Abstufungen gibt, für die uns, wie für Tau
sende von farben tönen. die Bezeichnungen fehlen. Es
steht jCdcnfalis fest, daß man durch bestimmte farben
und Lichtstimmungen ebenso auf das Gemüt des Men
schen zu wirken vermag, wie durch eine Folge von
Tönen. Der Absicht des Künstlcrs, einen R.aum nach
-einem bestimmten Gedankcn farbig zu behandeln und so
die beabsjchtigte StimmUll,':': hcryorzuruien. fand abel.
.die einheitliche braune färbun..  der Möbel und HoJz
architektur häufig- hindernd ]f,J \Vege. $0 entwickelte
sich die forderung nach einer reicheren Farbenreihe
der Holzheizen, welcher die Farbentechllik in den Iet7.ten
JahTen mehr und mehr gerecht wurde.

Das große \ erlangen llach reichem Farbcnschml1cJ..;
bcgimstig;tc aber nicht nut' die Industrie der ßCiZCll. Die
.gewünschten Farbenstinunungen, ia weit reicherer
Farbensclmmck, Jäßt sich durch Deckfarben, die mit
tlilfe eines geeigneten Bindemittels. wie Leinöl, fiInis.
Terpentinöl, auf die Holzf!ächen gebracht werden, er
reichen. Ja. man vermag sogar auf diesem Vi ege auch
g-cring\vcrtigen Hölzern eine gewisse Pracht zu ver
'Jeihen. Aber Deckfarben verkieben die tIolzfläche so
vollkommen, daß man nicht einmal die verwendete Ho/z
art zu erkennen vermag, während die Jichtdurchlässigen
tlolzbeizen das eigenartige Gefüge und die Maserung
der liölzer zur Oe!tung bringen, die der Kunsttischler
und Raumkl111stler JJicht weniger schätzt a!s die Pracht
der Farben.

Diese \Virkllng der Beizen beruht anf ihrer fi ell
schaft, bis zu einer gewissen Tiefe in das fJolz einzu
drin,gen und den färbenden Stoff ill dem Zellel1gewebe
des Holzes abzlllagern, \vährend das Lösungsmittel der
Beizen (\:\/asser. Terpentin, Spiritus) verdunstet. Da
das Gefiigc des Holzes aber nic:ht cine gleichförmige
lVlasse dieses vielmehr In ihren Teilcn eine ungleiche
tlärtc 'und Dichtigkeit aufweist, so dringt die Beize in
manche Teile leicht ein  während andere. härtere Be
standteile nur wenig Farbstoff aufnehmen. Die hellere
oder dunk!ere färbung der Holzmasse entspricht also
dem natÜrlichen Gefüg.e der verschiedenen Hölzer, so
daß ihre Eigenart durch die Beizung hervorgehoben
wird. Dies tritt selbst bei den härteren LaubhöJzern Z1I
<.!ge, am deutlichsten al.lerdings bei unseren h imischen
.Nadelhö]zern. bei denen z. B. die harten Jahresnnze sehr
kräftig p;egen die dazwischen Hegenden weicheren Teile
hervortret,en ., M-Ö,gen wir mltl d,ie färbung d s, "tlolzes
,durch die gewöh I1 lichen Farbstoffbeizen oder aufeinander
iOlgende EftJWirkung von Chemikalien" dut"ch Räuchern

mit gasförmigem Ammoniak
von chemischen Stoffen
Gerbstoff bewirken - eine
deckung der natürlichen
bei Llieser Technik i dcnfaHs ausgeschlossen.,
der Grund für die hohe Vi/ ertschätz'ung, deren die
Beiztechnik erfreut, wie für ihre außerordentliche Ent
wicklung unter dem Einflusse des Kunstgewerbesunserer Zeit. Fr. ffth,

D ===== D

Für die Praxis.
Fl ckjge Verblendetilächen. Sehi: unschön \\irken ver

bLendete Oebäudeschal1seit n, \venn sie durch fleckig
\,,-erden der einzelnen Verblender ein allgemeia.
fl ckiges Aussehen zeigen. Diese Flecken auf dei, Ver
blendsteinen werden hervorgeruien entweder durch ia
den Steinen enthaltenen Vanidinsalze, die sich bei ein
tretender feuchtigkeit auf die Oberfläche der Steine
durchschlagen, oder durch aus dem Grundwasser in
den Mauern aufsteigende sch\veielsaure Salze, die sich
ebenfalls auf LIer Oberfläche der Verblender zeigen, Ir!
ersterem Palle zeigt sich ein gran-grünlicher, im
letzteren .falle ein weißlicher Ausschlag. Bisher ver:
snchte Dlall den AHsschla  durch ein AbsällCf!1_ mit
einer schwachen Sa]zsänrelösnng zu beseitigen. Dies
J:ccHngt auch, aber die \Virklmg ist nur eine vorüber
gehende. Nach einiger Zeit erscheint der Ausschlag
\rieder weil die Säure nur anr die OberWiche der Ver
blende; einwirkt und keinerlei chemische Schutzbildung
im Innern ([«:1- Steine eintritt, durch die allein ller Aus
schlag dauernd beseitigt werdel1 bl1ll. Bei Tlach
stehender Behandlung der in l>ra c kOJ11menden Ver
blenderfIächen erzielt man eine dauernde ßeseiti UJl
des häßlichen Ausschlag-s: Vorer.st behandelt ITIJ.n die
Flächen mit einer schwachen SalZS3.ltrelö<;lIng, bis der
Ausschlag völlig entfernt ist, dann spÜlt man die
Flachen kräftig mit reinem \\Tasser nach, bis anzt,l,nehmen ist daß alle SaJzsäureteile entfernt sind. DL0
BehalJdlun  flJht dalJIJ rnil1desten  12 Stunden. Danack
trankt mat  die ganze fläche mit einer 1 \". H.-haltig n
FluBsänrelösnng, die man eintrocknen läßt. Durch  lte.flußsäure wird in den Poren der Verblend er eme
Kristallbildung hervorgerufen. durch. die di sc g 
schlossen \verden. Dadurch werden dIe etwa 1m Stcm
enthaltenen. Vanidinsalze zurÜckgehalten. sie sind nicht
mehr in der Lage, nach außen durchzuschlagen: cbc so
ergeht es den aufsteigenden Salzen der Onl!Jdfel1 llt] .
keit. So behandelte Verhlenderflächen \">lerclen nie ein

fleckiges Aussehen zeigen. Es ist  eshal  allge.brac t,
Rohban- oder Verhlendenvände gleJch tenl1 Amb,m irrdicscr Weise 7.11 behandeln. W.

Zementersatz für Innel1arbeiten. Zur AI1Sfl1gung
von Plattenbelägen. Marmorbelägen lISW. \nrrJe bis  r
fast stets entweder ein reinweißer Zemel}-  o er :vetß
gefärbter Zement verwendet. Diese Stotte sl:ncl Jetzt
ch\Yer 7.11 heschaffen. Es hat sich )lUn .ge eigt. da ,
wenn man. selbst bei gewöhnlicher LlIttwarme.  le
Lösungen alkalischer Silikate mit gepulverter Kreld
verhindet. unter diesen Salzen eip Anst lJsdl der
SätIren stattfindet. und dadurch kieselsaur er. Kalk ll?d
eine cntsprechende Menge kphlensaures I\ah e 1tste[!.t.
Hat man z. B. Kreide auf die,se-;\rVeisc .i  kiese'sa,.u;en
I\alk umg \\'andelt,.. 9 bndet die .br,ei.arti e 1\1.a se eUI.eu
Mörtel. ,fel:  tn der Luft ZII Stcin erhärtet.. Die Masse
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k mJ dj,9 flÜs jg hergestellt \verden. so daß sie sich
-viril: kaum eine zWeite zu ohengenallntcn AÜsfllt-(ungsar betten eignet. r.

BeHÖrdliches, Parlal11entarisches usw.
Neuordnung betr. den Bezug von Teer für Instand

setzungsarbeiten an Dächern. Die Kriegsamtsstel1c hat
eing NetJÜrdmmg wegen Bezuz \'on Teer für Instand
setzungsarbeiten an Dächern Retraifen. Demnach kann
Rohtccr in kleineren Mengen in fässern von 100 kg zum
Preise von 6,50 cl!. zu 100 kg, ab V crJadcstatiol1, nur
von Verbrauchern bezogen werden aus dcn in der Ver
ordnung angeführten OasanstaJtcn; Kriegstcer \'on den
genannten VerteiJuugsstcllcn. für letzteren giit ein
HöchstPreis von 16 ",li je 100 kg ab VcrkanfssteHe, eiu
schließlich aJler Nebenspesen. Die wetteren Bestimmun
gCll sind bel der Kriegsarnlsstelle, SOV./le auch in der' Ge
schäftsstelle dieser Zeitung. einzusehen.

Auswechselung von Fenstergriffen. Die Bekannt
machl1ng M. 8/1. 18. KRA. vom 26. März 1918, betreffend
Einrichtungsgegensfände aus Kupfer, Messing, Nickel,
Aluminium, Zinn usw, verlangt den Ausbau und die Ab
lieferung allel StÜcke, die entbehrlich oder leicht ersetz
bar sind,

Bei tIerausgabe der Bekanntmachung erschien es
nicht nötig:, die Griffe von Baskü!verschlÜssen 21.n
Fenstern Z11 erfa.ssen; sie wurden deshalb zunächst aus
genommen. Inzwischen hat sich H doch die Notwendig
keit herausgestellt, Jj]ch die Griffe von Ba küjver
schlüssen in die J':nteigmmg efnzl1be:ziehen. Infolgedessen
ist damit 711 rechnen, daß auch diese frÜher ans enbrnrne
nen Oriffe durch eine Nachtragsbeka.nntmachun,!C. mit
erfaHt werden; sie sind dcshnlb den mit der Dl1Tch
führung- der Bckanntmachung; beauftragten Behörden mit
zu melden. Es empfiehlt sich. den Au<;bau und die Ah
Jieferung aller abnehmbaren Fensterg-rjffe jedcr Art nicht
aufzuschieben. Durch diese Bekanntmachung hat efne
empfindliche Prejssteigerung der im Verkehr befindlichen
Ersatztiirklinken une! Fenstergriffe eingesetzt. Diese ist,
wie amtlich hierzu mitgeteilt wird, in keiner Weise be
gründet. Auf Veranlassung des KricgsnÜnisteriums ist
dafür Sorge getragen, daß für dic enteigneten Türklinken
und fenstergriffe ein ausreichender Ersatz zur Ver
fügung steht. Dieser wird demnächst in den Hande! ge
bracht werdcn und in aJlen einschlägigen Geschäften
käuf11ch sein. Sein Preis ist so niedrig gehalten. daß er
düfeh den Erlös aus dem abgelieferten Messing hin
reichend gedeckt wird. SaUten tiersteller oder Händler
Preise fordern, die einen übermäßigen Gewinn enthalten,
sb machen sie sich strafbar; denn diese Ersatzgegen
stände sind als Gegenstände ges täglichen Bedarfs im
SiHne dieses Gesetzes anzusehen. Auch eine Zurück
haltung dieser Gegenstände zum Zwecke der Prci 
steigerung. wie überhaupt jede Machenschaft, die hierauf
abzielt, steHt eine strafbare Handlung dar. NötigenfalIs
wird zur Beschlagnahme dieser frsatzgegenstände ge
schritten werden.

Ausstellungswesen.

V?U de  Ba,u esse  :n Leipzig. Die Leipziger Mess
U t. i e Ati, s,te.1.1ung in,form \,on Mjustern . Modellen urid
sblc:  n Vorfiihrungsgegenstärlä,en" an Hand deren  er
V  rk  fer die Best iIungen vom Ei k, ufer zur L,iefer,u,ng
, oii der Fabrik oder vom Lager entgegennehmen kann.
.-.", ,

Dieser Meßverkdlf wird a11sschließlich in neuzeitlich ein
gerkilteten McG"paIEisten, die mitten im Stadtinnern
liegen, apgewickelt, und zwar zweimal im Jahre, in der
ersten März- und,' in der letzten August-Woche. Diese
Leipziger Mustermesse steht nuter Leitung des Meß
amtes, das aus l eich.:,rnitteJn unterstützt wird. Infolge
des durch den Krieg geschaffenen großen Rohstoff- und
Warenm:mg:els ist man zn dem EntschJuß gekommen, die
mit Benutzung der Leipziger Mustermessen verbunde
nen, g:ewaltig:en Vorteile auch für das große Gebiet des
Bau- und \Vohnwesen<; nutzbar Z11 machen, lJnd die An
gliederung einer Raumesse  m die LeipziKcr Muster
messen erzielt.

Die Baumesse wird umfassen: HersteJlung, Vertrieb
und Vemrbeitllng jedweden Ral1-' und Wohllbedarfs, Bau
ausführung und Rangestaltung:. Die Benutzung der
B !lJmesse bietet die foJgenden Vorteile:

a) Für den Fabrikanten bzw. Ueieranten: v'crein
iachuIlg- des Geschäftsverkehrs. F.rsparnis an Ge
schäftskosten, wertvollste nele!4enheit 7U1' Steige
rung: des Absatzes durch persönliches Verhandeln
mit den Interessenten und dadurch sicherste Ge
währ fÜr ein erfoJgreiches Geschäft. Iieranhohmg
neuer Kunden, Erschließung neuer Absatzgebiete.

b) FÜr den, Käufer: Größtc, übersichtlichste Auswahl
:ZlIverJ5.ssigsre Orientierung darÜber. wo und
welche V/are zu hahen ist, Auffinden neuer Be
zugsQudJen, vorteilhafteste Art der Bedarfs
deckung- an einer ZcntraJstelle des Angebots.

c) pjjr Erfinder: Günstigste EinfiihrulJgs- und Ver
wertnng-smöRJichkcit jcder Neuerung durch prak
tische Vorführung nnd persönliches Verhandeln.

03nz besonders vorteilhaft el'wcist sicb die Be
nutzun  der Baume%e in der Jetztzeit unter den
sch\vierigen und kostspieHgen VerkehrsvcrhaJtnissen, die
auf jede Oeschäft<;entfaltnng hemmend einwirken. Zu
dem ist das Reisen zur Leipzigcr Baumesse noch bc
sonders billig, da eine Fahrpreisermäßigung von 50 v. Ii.
und außerdem frachtfreie RÜckbefBrdenmg der Meß
Küter gewährt wird.

Die Abhaltl1ng; der Baumesse erfo1. t im Meßpalast
"Baumesse", Markt 8, vom 25, bis 31. August 1918_
Firmen. die sich an der Baumesse beteiligen, dieselbe
aber nicht persönlich wahruehmen können, werden ge
eignete Vertreter beschafft. "Venn es sich nur um Aus
kunftserteilung handt!t, so ist die GeschÜftsleitung- der
Baumesse bereit, die AuskunftserteilUIlg selbst zu über
nehmen_ Heeresangehörigen 'wird die Beurlauhung für
die Messe durch V ermjttIun  des Meßamtes erleichtert.
AUe gewünschten Auskünfte über die Baumesse erteilt
die Gescnaftsste\1e der Baumesse, Leipzig, Köchstr. 124.

JiiIWt.
Der Steinschnitt beim Werksteinbau. - tfbJzbeizen als

Schmuckniittel. - Vtrscitietlenes.

Abbiidungerl*.

Blatt 81-?2. o,Arch. E  en?aJ1n-Betrieb ;-,I.no*e !eur A,.   hig
in pan i_g. ErPP'fa,ilgS ebäude Straschin'-Prangschin.
- Eri1pfangsgeiiäUde Böik l.I.
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